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D’Amsle ufem düre Ascht …

Durch die Wintermonate bin ich regel-
mässig mit Filmvorträgen in der nähe-
ren und weiteren Umgebung unter-

wegs. Dabei kann ich immer auf die wertvolle
Hilfe meines Vogelschutzkollegen Hans Jost
zählen, welcher für die Technik zuständig ist.
All die wertvollen Begegnungen und schönen
Kontakte mit Menschen aus der ganzen
Bevölkerungsschicht werden in unserem
Gästebuch festgehalten – bereits sind wir am
dritten.

Die Naturfilme aus unserer Region ermög-
licht mir Naturfilmer Kurt Mohler. Mit ihm
zusammen sind bis heute bereits drei Filme
entstanden. Gerade wenn ich während eines
Seniorennachmittags an einem kalten Winter-
tag eine kleine Frühlingsszene einspiele, freut

Vorwort
das die Besucher und gibt ihnen einen kleinen
Vorgeschmack auf den kommenden Lenz. Der
Film «Vögel im Park» beginnt beim Frühlings-
erwachen mit dem Amselgesang. Häufig stop-
pe ich diese Filmszene. Die ältere Generation
kennt noch die Amsel mit ihrem melodienrei-
chen Gesang. In Liedern kommt die Amsel vor,
aber auch in Gedichten begegnen wir diesem
Vogel. Kennt ihr ein solches Gedicht? Und
sofort kommt vielen Anwesenden der Reim in
den Sinn …

D’Amsle uf em düre Ascht
Het kei Rueh me u kei Rascht.
Eismal ischs ere um ds Singe:
«Chan is äch no fürebringe?»
Liisli, liisli faht si a,
Zerscht e Ton, es Schlänggerli dra.
Ds letscht, da gits e ganze Satz
U itz blibt si nümm am Platz.
Flügt mit ihrem junge Gsang
Ds oberscht uf ne Wättertann.
Rüefts am Himmel u de Bärge:
«Loset, es wott Früehlig wärde».

Kürzlich war ich bei einer Schulklasse in
einem Vorort von Bern. Als ich die Filmszene
mit der singenden Amsel stoppte, wollte ich
von den Kindern wissen, was das für ein Vogel
sei. Über Rabe, Spatz, Meise wurde alles auf-
gezählt und es dauerte lange, bis eines merk-
te, dass es sich um eine Amsel handeln könn-
te.

Die Amsel ist eine Kulturfolgerin. Wir
begegnen ihr in jedem grösseren Garten, auf
dem Schulhausareal, in Hecken und Wäldern,
doch wird sie in unserer heutigen hektischen
Zeit nicht mehr wahrgenommen.

An der Wand hing ein Bild von einem
fremden Tier. Das ist ein Komodowaran. Er lebt
in Indonesien, belehrte mich ein Junge. Nicht,
dass ich etwas gegen diese Tiere habe und es
ist auch gut, wenn wir diese kennenlernen.
Doch während der Heimfahrt musste ich nach-
denken. Tiere in anderen Ländern kennen wir
besser, als das Leben, welches sich tagtäglich
direkt vor unserer Haustür abspielt.

Und so geht es an die nächste Veranstal-
tung – in der Hoffnung, dass ich mit meinen
Filmen etwas bewirken kann.

Das Vereinsheft Waldkauz erscheint be-
reits zum 22. Mal. Herzlichen Dank unserem
Vorbereitungsteam, speziellen Dank auch
unseren Inserenten, Spendern und Gönnern
für ihre finanzielle Unterstützung.

Martin Leuenberger
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Umwelttag der Oberstufe WasenUmwelttag der Oberstufe Wasen

Ich bin Piruntha Thillaiyampalam und gehe in die 9. Klasse. Ich war
auch beim Umwelttag in der Gruppe «Rund um den Vogelschutz».
Ich war wirklich sehr aufgeregt. Wir trafen uns beim Schulhaus und

wurden von den netten Aufsichtspersonen zum Treffpunkt gefahren.
Zuerst bekamen wir einen Input und Informationen zu vier verschiede-
nen Vogelarten (Mehlschwalbe, Rauchschwalbe, Bergstelze und
Wasseramsel). Wir haben geprüft, ob Nester besetzt waren und haben
Schwalbennester geputzt. Ein paar Schwalbennester hingen zu hoch
und wir gingen mit Hilfe der Feuerwehr mit einer Drehleiter nach oben.
Wir haben auch den Schulgarten gemäht und geputzt. Alles in allem ist
es ein sehr spannendes, lehrreiches und tolles Erlebnis gewesen.

Piruntha Thillaiyampalam, 9. Klasse Sek



Am ersten Umwelttag der Oberstufe Wasen beteiligte sich auch der
Natur- und Vogelschutzverein. Gerade den Schülern die verschiede-
nen Projekte des NV Wasen vorzustellen und sie mit einzubeziehen

ist äusserst sinnvoll. Gibt ihnen das doch Einblicke in die Natur vor unserer
Haustür.

Die Mitglieder des NV Wasen betreuen auf über 40 km Bachlänge
unter jeder geeigneten Brücke Nistkästen für Wasseramseln und
Bergstelzen. So wurden in kleinen Gruppen vom Hinter Sattel zuhinderst
in der Kurzenei bis ins Dorf Wasen die Kästen gereinigt.

In weiteren Gruppen wurden den Schülern an verschiedenen
Standorten in unserer Gemeinde Mehlschwalbenkolonien vorgestellt. Da
heutzutage die meisten Strassen und Plätze asphaltiert sind, finden
Schwalben kein geeignetes Baumaterial für ihre Nester mehr. So nimmt
schweizweit der Bestand der Schwalben ab, nicht zuletzt auch wegen des
verschlechterten Lebensraums.

Der NV Wasen hilft den Schwalben mit Kunstnestern und dem
Aufwerten von Lebensräumen. 2018 war in unserer Gegend ein über-
durchschnittlich gutes Brutjahr. Da sich die Schwalben am Umwelttag vom
18. September bereits auf der langen Reise in den Süden befanden, konn-
ten wir auch viele Kunstnester reinigen. An hohen Neststandorten können
wir immer auf die tatkräftige Hilfe der Feuerwehr mit der Drehleiter zäh-
len. So war es für die Jugendlichen ein grosses Highlight als die Feuerwehr
auffuhr und jedes in luftiger Höhe Schwalbennester reinigen konnte.

Lebensräume aufwerten und erhalten ist dem NV Wasen wichtig. Vor
Jahren konnten wir den ehemaligen Schulgarten in einen Naturgarten
umgestalten. So wurde am Nachmittag die Blumenwiese gemäht und das
Schnittmaterial abtransportiert.

Wie einige Jugendliche den Umwelttag erlebten, erfahren Sie in ihren
Berichten.

Der NV Wasen möchte auch in Zukunft einen Umwelttag mit
der Oberstufe Wasen realisieren. Gerade in der näheren Umgebung
der Schulhausanlage kann der Lebensraum mit einheimischen
Wildsträuchern und Blumenwiesen, dem Biotop, dem Wildbienenhotel,
den Ast- und Steinhaufen usw. aufgewertet werden.

Martin Leuenberger

Am 18. September haben wir Umwelttag
gehabt. Es gab verschiedene Sachen, die
man machen konnte. Ich war in der

Gruppe «Rund um den Vogelschutz». Am
Morgen sind wir in der Kurzenei zuhinterst
gewesen. Wir haben uns in Zweier- und
Dreiergruppen aufgeteilt. Zwei gingen in den
Bach zuhinterst in der Kurzenei Wasseramsel-
und Bachstelzennester putzen. Die anderen
zwei sind mit Fränzi mitgegangen. Sie gingen
auch Wasseramsel- und Bachstelzennester put-
zen. Masomeh, Ellen und ich sind die
Mehlschwalbennester bei einem Bauern put-
zen gegangen. Um 9 Uhr haben wir uns wieder
getroffen. Dann haben wir Znüni genommen.
Aufgeteilt haben wir uns wieder in den
Gruppen. Ellen und ich sind in den Hornbach
Wasseramsel- und Bachstelzennester putzen
gegangen. An einem Ort haben wir durch
Brennnesseln gehen müssen. Es hat vom Bauch
bis zu den Füssen gejuckt, besonders am
Oberschenkel. Mittag gegessen haben wir in
der Steinweid. Nach dem Mittagessen sind wir
wieder in unsere Gruppen gegangen. In der
Gruppe haben wir uns in Zweier- und
Dreiergruppen aufgeteilt. Ein paar sind noch
Nester im Bach putzen gegangen, andere
haben mit der Feuerwehr-Drehleiter Mehl-
schwalbennester geputzt. Der Rest hat den
Naturgarten gemäht. Mit der Drehleiter waren
wir an verschiedenen Orten putzen. Wir waren
beim Lüthi Look, beim Oberstufenschulhaus
und bei Bärtschis in Wyden. Es war so cool mit
der Drehleiter Mehlschwalbennester zu putzen.
Mega cool fand ich es, dass wir mit dem
Feuerwehrauto mitfahren durften. Der Tag war
sehr spannend, interessant und Neues lernte
man auch.

Leonie Finger, 7. Klasse RealAm 18.9.2018, dem Umwelttag, bin ich bei der Gruppe «Rund um
den Vogelschutz» unter der Leitung von Martin Leuenberger ein-
geteilt gewesen.

Der Tag begann damit, dass wir mit Frau Franziska Beer
Wasseramselnester ausgeräumt und geputzt haben. In diesen Nestern
hausen einerseits Wasseramseln, zum anderen aber auch Bergstelzen,
erklärte uns Vogelexperte Martin Pfister. Jedes Jahr kommen wieder
neue Vögel in die Nester und brüten dort. Wenn die Nester nicht sauber
und leer wären, würden die neuen Vögel einfach ihr Nest oben drauf-
bauen.

Nach einer kurzen Pause wurde uns ein Waldkauznest gezeigt.
Dieses war an einem hohen Metallpfahl befestigt, wo potentielle
Angreifer wie z.B. Marder unmöglich mehr hochkönnen.

Zu Mittag assen wir in der Steinweid in Sumiswald eine Bratwurst
mit Salat.

Am Nachmittag wurde der Rasen im Schulhausgarten gemäht, so
wie es jedes Jahr genau einmal geschieht.

Mein persönliches Highlight des Tages war es, mit der Feuerwehrlei-
ter jegliche Mehlschwalbennester auszuputzen und über das ganze Dorf
sehen zu können.

Im Großen und Ganzen hat es mir wirklich sehr gefallen.
Florian Donnelly, 8. Klasse Sek

Am 18.9.2018 hatte die ganze Oberstufe
Umwelttag. Ich war in der Gruppe
«Rund um den Vogelschutz». Am

Morgen durfte ich zuerst ein Wasseramselnest
sauber machen. Das Nest wurde mit einzelnen
Hälmchen gebaut. Nach der Pause gingen Piru
und ich mit Herrn Leuenberger in die Mauer
Schwalbennester putzen. In einem dieser
Nester fanden wir noch ein altes Ei. Es war sehr
klein. Nach der Mittagspause fuhren wir wieder
zum Schulhaus und mähten den Schulgarten.
Anschliessend durften wir noch einmal Schwal-
bennester putzen. Dabei fand ich leider zwei
tote Schwalben, die es nicht mehr geschafft
haben das Nest zu verlassen. Mir gefiel der
Umwelttag sehr gut.

Jasmin Zürcher, 8. Klasse Real

In luftiger Höhe werden beim
Oberstufenschulhaus Wasen die
Mehlschwalbennester gereinigt.
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Nicht ganz unerwartet 
und doch eine schöne Überraschung
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Jedes Jahr um Mitte November kommen
Martin und Alfred vom Natur- und Vogel-
schutz Wasen zu uns auf die Geissegg ins

Innereriz.
Wir reinigen in unserem naturnahen

Garten das gute Dutzend Nistkästen. Die
Beiden wissen dabei genau, was zu tun ist und
sind entsprechend ausgerüstet. Ich schätze
diese Zusammenarbeit sehr und wir pflegen
durch unser gemeinsames Interesse an den
Vögeln eine schöne Freundschaft.

Wie immer sind wir auch dieses Jahr
gespannt, was bei der Reinigung alles zum
Vorschein kommt. Insbesondere bei einem
Nistkasten, welcher recht hoch an einer Buche
angebracht ist. Letztes Jahr war in diesem
Kasten kein Vogelnest. Dafür war der Boden
gut mit trockenem Buchenlaub ausgestattet.
Ein deutlicher Hinweis, dass hier eine Hasel-
maus logierte. Ich konnte noch nie eine Hasel-
maus beobachten oder gar fotografieren. Ent-
sprechend vorsichtig öffnete Martin, hoch auf
der Leiter stehend, den Kasten. Und tatsäch-
lich zeigte sich eine schöne, wohlgenährte
Haselmaus. Im Kasten war ein Vogelnest und
darüber eine gute Lage trockenes Buchenlaub.

Zu unserer Überraschung blieb die Hasel-
maus aussen am Kasten und wir beschlossen,
den Kasten ohne Reinigung wieder zu schlies-
sen, mit der Hoffnung, die Haselmaus würde
wieder in ihr geschütztes Nest zurückfinden.
So geschah es zu unserer Freude tatsächlich
auch. Weil das Auftauchen der Haselmaus
nicht ganz unerwartet kam, hatte ich natürlich
die Kamera dabei und den Kasten im Focus. 

Mit der Haselmaus ist die Artenvielfallt in
unserem Garten wieder um einen Gast reicher
und die Anwesenheit fotografisch belegt.

Jedenfalls freuten sich auch Martin und
Alfred über diese nicht ganz unerwartete, aber
doch überraschend ausgegangene Begeg-
nung.

Ob die Haselmaus – in Wirklichkeit gar
keine Maus, sondern ein Schläfer – im Kasten
überwintert oder doch, wie eigentlich üblich,
für den Winter ein Nest im Boden aufsucht,
bleibt ungeklärt. Auf alle Fälle wäre es für mich
erneut eine Freude, sie im Frühling wiederzu-
sehen.

Im Winter 2019
Hanspeter Latour
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Impressum

Waldkauz
Mitteilungsorgan des Natur- und Vogelschutzvereins
Wasen i.E.
NUMMER 22; 2019

Redaktion:
Heinz Kobel, Cornelia Leuenberger, Martin Leuenberger, 
Monika Leuenberger, Barbara Pfister, Christian Roesti,
Margrith Stauffer, Paul Steiner

Titelbild Kleiber von Hanspeter Latour:
Dem Kleiber begegnen wir bei uns in Mischwäldern,
Parkanlagen und grösseren Gärten mit altem
Baumbestand.
Hier brütet er in natürlichen Baum- und Spechthöhlen.
Auch künstliche Nistkästen werden gerne angenommen.
Seinen Namen verdankt der Kleiber der angeborenen
Fähigkeit, den Eingang seiner Bruthöhle bis auf die pas-
sende Grösse mit Lehm zu verkleben. Dadurch hält er
sich grössere Nistplatzkonkurrenten wie Stare und sogar
Eulen vom Leib.
Der Kleiber kann geschickt an Baumstämmen auf- und
sogar kopfabwärts klettern. In der Baumrinde sucht er
nach Insekten, daneben ernährt er sich auch von
Sämereien und Nüssen. Im Winter kommt er gerne ans
Futterbrett.
Der Bestand ist bei uns stark schwankend, in den letzten
Jahren auf tiefen Niveau stabil.

Gestaltung /Produktion: 
Willi Ingold, Natürlichgrafik Derendingen

Auflage: 2450 Exemplare
Druck: Schürch Druck & Medien, Huttwil

Neue Vereinsmitglieder sind herzlich willkommen.

Das Jahr beim Vogelschutzverein

Exkursion der Schwalbengruppe zu Hanspeter Latour.

Ehrenmitglied Urs Schüpbach (re) und Martin Pfister bei der Nistkastenreinigung.

Morgenexkursion «Vögel im Park». Franziska Beer
und Hanspeter Latour zeigen den Jugendlichen ihre
Bilder.
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Die Nestbaugruppe produzierte im Winter 2018/19 total 1350 Mehlschwalbennester.
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Der charismatische Kiebitz (Vanellus
vanellus) gehört trotz seines etwas
abweichenden Körperbaus zu den

Watvögeln oder Limikolen, einer Vogelfamilie,
deren Arten in Europa besonders im Norden
weit verbreitet sind und bei uns nur auf dem
Frühjahr- und Herbstzug zu beobachten sind.
Der Kiebitz ist oder war im Gegensatz dazu in
weiten Teilen Europas und der Schweiz weit
verbreitet. Sein Verbreitungsgebiet liegt in
Europa und Asien. Während die nord- und ost-
europäischen und die asiatischen Brutvögel im
Winter das Brutgebiet verlassen, sind die west-
europäischen Brutvögel vorwiegend Stand-
vögel und ziehen höchstens bis ins Mittel-
meergebiet. Der Kiebitz ist aufgrund seines
metallisch glänzenden Federkleides und der
Federtolle unverwechselbar. Er fliegt mit seinen
verbreiteten Flügelspitzen in gemächlichem
Flug und fällt nicht zuletzt durch seine komisch
tönenden jodelenden Rufe auf. Ihnen hat er
seinen deutschen Namen zu verdanken. Der
Kiebitz ist ein Kolonienbrüter. Er legt wie viele
andere Watvögel vier Eier. In der Schweiz hat
der Kiebitz aber einen harten Stand. Ur-
sprünglich ist die Schweiz mit ihren Seen und

Feuchtgebieten Kiebitzland par excellence. Der
Kiebitz bewohnt nämlich bevorzugt Feucht-
wiesen, Sümpfe, Ränder von Gewässern und
Felder in Gewässernähe sowie extensiv bewirt-
schaftetes Kulturland. Charakteristisch für die
Brutgebiete sind eine niedrige und lückige
Vegetation und überschwemmte, erdige
Flächen. Genau diese Habitate sind in der
Schweiz extrem selten geworden und es ist
nicht nur erstaunlich, sondern auch beschä-
mend, dass die Vogelwarte den Bestand des
Kiebitzes in der Schweiz für die Jahre
2013 – 2016 mit 140 –180 Paaren angibt. Der
Kiebitz brütet nur noch im Mittelland und gilt
bei uns zu recht als vom Aussterben bedroht
(CR). Noch zwischen 1972 und 1976 wurde
sein Bestand auf rund 1000 Paare geschätzt
und 2005 erreichte er mit nur noch rund 85
Brutpaaren den Tiefststand. Die heutigen Brut-
gebiete liegen fast alle in Acker- und Gemüse-
anbaugebieten, renaturierten Flächen und
Feuchtgebieten. Es gibt auch einige Paare, die
auf Flachdächern brüten. Der Kiebitz ist bei
uns in der intensiven Landwirtschaft als
Bodenbrüter besonders unter Druck. So ist der
Bruterfolg nicht gross genug, um die Popula-
tionen stabil zu halten oder ansteigen zu las-
sen. In bewirtschafteten Flächen gehen viele
Bruten wegen der intensiven Bewirtschaftung
verloren und auch Prädatoren wie Füchse,
Marder oder Möwen verursachen empfindli-
che Verluste. So ist der Kiebitz bei uns auf
Fördermassen angewiesen und es fragt sich
wirklich, ob er bei uns eine Chance hat und
mit jeglichen Mitteln geschützt werden soll. In
Gebieten mit optimalen, weitläufigen Lebens-
räumen wie in Nordeuropa ist der Kiebitz ein
immer noch häufiger Brutvogel. Dies wäre er
auch in der Schweiz, wären die Lebensräume
vorhanden. Mit der jetzigen Landwirtschafts-
politik ist der Kiebitz jedoch nur mithilfe von
Naturschutzprojekten sowie freiwilligen Mit-
arbeitern möglich, die die Brutkolonien um-
zäunen und die Bruten überwachen und
schützen. Das Erreichen einer stabilen, sich
selbst erhaltenden Population, ist in der heuti-
gen Schweiz utopisch und bräuchte eine
extensivere Landwirtschaft ohne den zu gros-
sen Produktionsdruck der Landwirte. So ist der
Kiebitz heute nur noch mit strengen Schutz-
massnahmen und in Zusammenarbeit mit
Landwirten «künstlich» zu erhalten. In den
intensiven landwirtschaftlichen Flächen hat der
Kiebitz in der Schweiz nichts verloren. Nichts-
destotrotz ist es wichtig, dass der Kiebitz in der
Schweiz als Brutvogel weiter besteht, damit
auch noch zukünftige Generationen diesen
charakteristischen Vogel bestaunen können.

Christian Roesti
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Kiebitz im
Wauwilermoos. 
Hier werden die
Bestände durch die
Vogelwarte Sempach
überwacht.

Der Kiebitz: Vogel des Jahres 2019
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LüthiLook – das vielseitige Modegeschäft neu in 3 Gebäuden.

www.luethi-look.ch



Vor 25 Jahren war die Welt noch eine
ganz andere …

Nicht der Klimawandel, die Erderwär-
mung, das Migrationsproblem oder
Donald Trump beherrschten die Me-

dienwelt 1994, es waren andere Themen die
die Welt bewegten.

Speziell die in der Gemeinde Sumiswald
liegende Hinterarnialp in Wasen und der
Natur- und Vogelschutzverein Wasen sollten
fortan jedes Jahr – und Jahr für Jahr mehr, am
ersten Oktoberwochenende zum Thema wer-
den.

Zugvogeltage heisst das Zauberwort
Die von der Organisation BirdLife Inter-

national im Jahre 1993 ins Leben gerufenen
und vom Natur- und Vogelschutzverein Wasen
am 1. und 2. Oktober 1994 erstmals durchge-
führten BirdWatch- oder eben Zugvogeltage,
waren der Anfang einer 25-jährigen Erfolgs-
geschichte für diesen Verein.

So fing es an
Auf einem Tisch vor der Arnischeune lag

vor 25 Jahren das Blatt zum Notieren der vor-
beifliegenden und gezählten Vogelarten.

Einige Vereinsmitglieder waren da, um
einerseits zu beobachten und andererseits den
paar naturverbundenen Besuchern eine Brat-
wurst vom Grill und Getränke zu servieren,
damit sie etwas blieben um dem Schauspiel,
das da himmelwärts geschah, Aufmerksamkeit
zu schenken.

Das Interesse war mässig, wenige hatten
zu diesem Zeitpunkt je von einem Zugvogeltag
gehört.

Doch das änderte sich über die Jahre. Das
Interesse am BirdWatch auf dem Hinterarni
wuchs. Die BirdWatch-Tage am ersten Okto-
berwochenende wurden auch schweizweit
von Jahr zu Jahr berühmter, von BirdLife
Schweiz mehr propagiert und in den Medien
viel diskutiert. Die Zugvögel auf ihrem Flug in
ihre Winterquartiere zu beobachten, wurde
zum Renner.

25 Jahre Vogelschau auf dem Hinterarni

Riesige
Ringeltaubenschwärme
im Jahre 2007 auf dem
Hinterarni.

In den Anfangsjahren
stand auf der
Hinterarnialp nur 
1 Tisch.
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Der Beobachtungsstand des NVWasen
wurde grösser – und weiter weg von der
Arnischeune platziert, vor welcher mittlerwei-
len bei schönem Wetter viele Festbänke ste-
hen. In der Scheune selber wird seit vielen
Jahren eine grosse Festwirtschaft betrieben.
Zusätzlich ist dort eine sehenswerte Ausstel-
lung aufgebaut.

So können die BirdWatch-Tage auch bei
Schlechtwetter durchgeführt werden und die
Besucher sich am Chilbibetrieb erfreuen.

Der BirdWatch auf dem Hinterarni hat sich
bei der Bevölkerung etabliert. Er gehört seit ei-
nem Vierteljahrhundert ins Jahresprogramm
der Gemeinde Sumiswald.

Petrus regiert am BirdWatch
Je nach Wettersituation, pilgern jeweils

mehr oder weniger Besucher anfangs Oktober
auf das Hinterarni an die BirdWatch-Tage des
NV Wasen.

Das Wetter ist das A und O, es entscheidet
über Erfolg oder Misserfolg dieser zwei Tage.

Seit 1994 war jegliches Wetter vorhanden,
von Schneefall im Jahre 2003 und 2008, über
Graupelschauer, Kälte, Nebel, Regen, Wind,
bis zu schönem Herbst- oder Hochsommer-
wetter.

Was jedoch gleich geblieben ist, sind die
Zugvögel, die Hauptakteure, die jedes Jahr
südwärts in ihre Winterquartiere ziehen und
den Zugvogeltagen ihren Namen geben.

Tausende gezählte Vögel und hunderte
von Arten wurden in den vergangenen 24
Jahren, am Beobachtungsstand des NVWasen
auf dem Hinterarni notiert.

Von riesigen Ringeltaubenschwärmen im
Jahre 2007 bis zum seltenen Einzelzieher, einer
Wiesenweihe im Jahre 2018. Von Kormoranen
und Graugänsen in Formationsflügen, bis zur
immer am häufigsten gezählten Vogelart, dem
Buchfink. Selbst filigrane südwärts ziehende
Schmetterlinge – fast alles war zu beobachten.

Jedes Jahr war ein spezielles Jahr, kein Jahr
war gleich wie das andere.

Buchfink. In all den Jahren war der Buchfink die
meistgezählte Vogelart.
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Seit 24 Jahren am Beobachtungsstand dabei –
Schneiders von Bolligen.
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Viele unvergessliche Erlebnisse seit 1994 
Ereignisse und Erlebnisse in den vergange-

nen 24 Jahren gibt es viele. Jeder hat seine per-
sönlichen. Interesse, Geselligkeit und Natur-
verbundenheit in der Alpenwelt des Hinterarni
stehen für alle Besucher am BirdWatch im
Vordergrund.

Als kleiner Verein hat der NV Wasen vor 25
Jahren einen Anlass erschaffen, der für die
Menschen und die Vogelwelt Bedeutung hat.

Die treusten auswärtigen Besucher, die seit
1994 jedes Jahr an die BirdWatch-Tage auf das
Hinterarni reisen, sind Lotti und Fritz Schneider
sowie Alice und Robert Schneider aus Bolligen.
Sie werden sicher auch zum fünfundzwanzig-
sten Male dabei sein. 

Grossartige und in Erinnerung bleibende
Höhepunkte waren sicherlich auch die 
schweizweite Präsenz des NV Wasen zur
besten Sendezeit im Schweizer Fernsehen und
in den Radiosendern im Jahre 2009 und 2010
sowie die Gastredner Christian Waber, ehema-
liger Gemeindepräsident von Sumiswald, 2013
zum 20-jährigen Euro BirdWatch und Ueli
Märtin, ehemaliger Pfarrer in Wasen, zum 20-
jährigen BirdWatch des NV Wasen 2014.

Sie alle und Tausende von treuen Be-
sucherinnen und Besuchern waren Garant
dafür, dass die Zugvogeltage auf dem Hinter-
arni die letzten 25 Jahre überlebt haben – und
zu einem Ort der Begegnung im Zeichen der
Vogelwelt wurden

Somit steht der Jubiläums-Ausgabe des
BirdWatch vom 5. und 6. Oktober 2019 auf
der Hinterarnialp nichts mehr im Wege – aus-
ser vielleicht schlechtes Wetter …

Barbara Pfister
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Bahnhofstrasse 30 034 437 11 84
3457 Wasen i/E 079 595 74 31

www.wirth-landmaschinen.ch

Häxehüsli Riedbad
Spieglein Spieglein an der Wand, wer pfeift am
Schönsten im ganzen Land, das sind doch wir,
Amsel, Drossel, Fink und Star. Ihr Menschen bringt
uns immer mehr in Gefahr und unser pfeifen 
verschwindet für immer dar.

Lisi + Felix im Häxehüsli Riedbad
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Chromatisch
und diatonisch

Reist Örgeli AG
Dorfstrasse 35
3457 Wasen i.E.
034 437 10 36
www.reist-oergeli.ch

SCHWYZERÖRGELIBAU

www.cg-gruenen.ch

Sattlerei Blaser
Handwerksladen

Glocken- Treichelriemen
Stickerei + Schnitzerei

Pferdegeschirre
Geschnitzte Gürtel

Portemonnaie, Taschen
Tauffer Holzspielwaren
Sackmesser Victorinox

Sättu.ch
3457 Wasen i.E. 034 437 13 84
www.blaser-sattlerei.ch



BVS Seglertagung im Schloss Trachselwald
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Die vor 15 Jahren von Ruedi Studer und
Willi Ingold ins Leben gerufene
Seglertagung des Berner Vogelschutz

BVS, findet alljährlich bei einem anderen
Vogelschutzverein im Kanton statt.

Zum 4. Mal schon durfte der Natur- und
Vogelschutzverein Wasen den Anlass durch-
führen und lud am 29. Juni ins Schloss
Trachselwald ein. Bei weit über 30 Grad aus-
serhalb der Schlossmauern, herrschten im
Schlosshof angenehme Temperaturen, als den
rund 70 angereisten Teilnehmern die Welt der
gefiederten Schlossbewohner näher gebracht
wurde.

Vereinsmitglieder des NV Wasen hatten
mit viel Aufwand das passende Umfeld für
diese Tagung erschaffen und bewirteten die
Gäste bei den hochsommerlichen Temperatu-
ren aufs Beste.

Peter Schwab, Dorfpfarrer in Trachselwald,
gab zu Beginn des Nachmittags einige
geschichtliche Informationen zum Schloss
Trachselwald. Er bereicherte die Tagung weiter
mit spannenden Einblicken und Erzählungen
rund um das Schloss.

Der Präsident des NV Wasen, Martin
Leuenberger, lud die Gäste nach der Begrüs-
sung ein, die verschiedenen Führungen und
Informationsposten im Schloss zu besuchen,
um einen interessanten, abwechslungsreichen
Nachmittag in der Vogelwelt auf Schloss
Trachselwald zu verbringen.

Jahr für Jahr brütet der
Turmfalke in der sicheren Nische
am Bergfried.
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Blick in die Mauerseglerkästen.

Einfluglöcher. 
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Zu den im «Vogelschloss» heimischen
Arten hielt Leuenberger vorweg informative
und teils amüsante Vorworte, etwa darüber,
wie dort alles begann, wie die Arbeit des NV
Wasen im Schloss Trachselwald aussieht und
welche interessanten Naturbeobachtungen
auch ausserhalb der Brutzeit im Schloss zu
machen sind.
Mauersegler

Im Jahr 1985 wurde Martin Leuenberger
vom damaligen Gefängniswärter Walter
Herzog angefragt, Mauerseglerkästen am
Schloss zu montieren; Herzog hatte beobach-
tet, dass die Vögel immer wieder den
Schlossturm anflogen.

Am Treppenturm baute Leuenberger dar-
aufhin 11 Nistkästen ein. Da im Laufe der Jahre
sämtliche Kästen besetzt wurden, erweiterten
Mitglieder des NV Wasen die Brutplätze ab
1993 fortlaufend mit eigens konzipierten
Nistkästen; sie sind mit Glasfenstern versehen,
damit die Vogelfreunde die Bruten beobachten
und zählen können.

Heute, 34 Jahre später, zählt die Kolonie
am Schloss rund 30 Mauersegler Brutpaare,
welche an diesem schönen Samstagnachmit-
tag ununterbrochen ihre Nistkästen anflogen
um die Jungen zu füttern.

Die Tagungsteilnehmer hatten die Ge-
legenheit, die Aktivitäten der Mauersegler
durch die Glasfenster mitzuerleben und die-
sem beeindruckenden Vogel ganz nahe zu
sein.

Dohle
2008 wurde erstmals eine Dohle gesichtet,

die mit Nistmaterial eine verwitterte Spalte am
Bergfried anflog. Sofort wurden auch für diese
bedrohte Vogelart durch den NV Wasen extra
angefertigte Nistkästen eingebaut. Dieses Jahr
konnten bereits 16 Brutpaare festgestellt wer-
den. Leider fielen einige Bruten dem Marder
zum Opfer. 

Am Seglertag hatten die Besucher die
Gelegenheit, auch diese Kolonie zu besichti-
gen.

Dafür nahmen sie den Weg über eine stei-
le und sehr enge Steintreppe sowie das Er-
klimmen einer Leiter auf sich.

Turmfalke
In einer sicheren Nische des Bergfried brü-

tet Jahr für Jahr der Turmfalke.
Durch ein Fernrohr konnten die Besucher

direkt zum Nistplatz schauen, in welchem sich
die vier jungen Turmfalken ab und zu zeigten.

Waldkauz
Beim Waldkauz, dem vierten fliegenden

Bewohner im Schloss, gab es dieses Jahr leider
keine erfolgreiche Brut, da sein Schlafbaum
kurz vor der Brutzeit gefällt wurde.

Nicht nur während der Brutzeit, sondern
auch mitten im Winter gibt es spannende
Naturbeobachtungen am Schloss.

Im Winter 2018 gab es in tieferen Lagen
bei den Fichten ein Mastjahr.

So wurde der bei uns in höheren Lagen im
Napfgebiet brütende Fichtenkreuzschnabel an
vielen Orten im Flachland bei der Nahrungs-
suche nach Fichtensamen beobachtet.

Aber auch am Schloss Trachselwald wer-
den durch die Wintermonate regelmässig
Trupps von Fichtenkreuzschnäbeln gesichtet;
die Tiere nehmen dort Mineralien von der
Schlossmauer auf.

Nach einem reichhaltigen Apéro im
Schlosshof verabschiedeten sich die Teilnehmer
der diesjährigen Seglertagung vom NV Wasen.
Sie hatten einen abwechlungsreichen, infor-
mativen sowie schönen Aufenthalt hinter sich
und nahmen viele bleibende Eindrücke mit
nach Hause.

Barbara Pfister

Alfred Winkler bei seiner Führung bei den Dohlen.

Fichtenkreuzschnabel bei der Aufnahme von
Mineralien (Weibchen oben).
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Internationaler Zugvogeltag / Birdwatch
5. und 6. Oktober 2019
zum 25. Mal auf der Hinterarnialp, Wasen
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Spätestens wenn die Tagen kälter wer-
den, machen sich viele Vögel auf die
weite Reise in den Süden. Sie fliegen

aber nicht wegen den kalten Tagen weg, son-
dern weil sie nicht mehr genug Futter finden.
Die Abflugszeiten unterscheiden sich je nach
Art.

Wer schon immer einmal wissen wollte,
welche Vogelarten zur Zugzeit zu beobachten
sind oder wie man ziehende Vögel in einem
Schwarm identifizieren kann, der hat am Bird
Watch-Wochenende Gelegenheit, den Vogel-
zug live mitzuerleben.

Samstag und Sonntag, 5. und 
6. Oktober 2019
• Jeweils ab 9.00 Uhr (Samstagabend

Festbetrieb mit volkstümlicher Unterhaltung
und Ausstellung in der Arnischüür).

• Ab Rest. Rössli, Wasen, signalisiert.
• Feldstecher, Fernrohre und

Bestimmungsbücher sind vorhanden. 
• Beobachtungsstand mit Infotafeln über

den Vogelzug.

• Die beste Beobachtungszeit für
Zugvögel ist jeweils am Vormittag!

• Sonntag, 13.00 Uhr Jubiläumsansprache
von Hanspeter Latour.

• Am Sonntagnachmittag ist Chilbibetrieb mit
musikalischer Unterhaltung und grossem
Lebkuchen- und Blumenzwirbelen.
Chilbibetrieb und Beobachtungsstand sind
voneinander getrennt.

• In der Arnischüür ist wiederum eine lehrrei-
che Ausstellung zu besichtigen. Dieses Jahr
präsentieren wir Ihnen «die Ankunft der
Zugvögel im Brutgebiet».

• Bei kalter Witterung findet der Anlass in der
geheizten Arnischüür statt.

• Festwirtschaft mit durchgehend warmer
Küche.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch auf der
Hinterarnialp!

Natur- und Vogelschutzverein
Wasen und Umgebung

Rotmilan, regelmässiger
Durchzügler am
Beobachtungsstand.


